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Linda nahm ihre Tasche und ignorierte die abschätzigen Blicke des
Taxifahrers, was ihr dank der dunklen Sonnenbrille leichtfiel.
Schweigend beglich sie die Rechnung, nickte ihm halbherzig zu und
stieg aus dem Fahrzeug. Zwar tat ihr nach dem Eingriff in der
Klinik noch alles weh, aber aus Erfahrung wusste sie, dass das bald
vergehen würde.



Kurz bevor sie die Haustür aufschließen konnte, hörte sie ihre
Nachbarin, herüberrufen. „Um Gottes willen, Linda! Ist Ihnen etwas
zugestoßen?“



Die hatte Linda jetzt gerade noch gefehlt. Ohne auf den Taxifahrer
zu achten, der in diesem Augenblick rückwärts aus der Einfahrt
rangieren wollte, kam Frau Pohl resolut über die Straße auf Linda
zu. „Brauchen Sie Hilfe? Kann ich Ihnen etwas abnehmen? Kümmert
sich jemand um Sie?“



Die Fragen kamen bei Linda an wie eine Gewehrsalve. Sie bemühte
sich, freundlich zu sein, und wehrte ab. „Nein, danke, es ist alles
in Ordnung. Nichts Gravierendes. Außerdem ist Ruth ja zu Hause.“



Forschend blickte die Nachbarin in Lindas verschwollenes Gesicht,
danach auf die Sonnenbrille.



„Soll ich nicht doch besser mit reinkommen?“, setzte sie nach. „Nur
um sicherzugehen, dass Ruth auch wirklich da ist.“



Hinter der Tür hörte Linda bereits das ungeduldige Trappeln ihrer
Hündin Shira. Dabei klackerte es auf dem Holzboden. Ich sollte ihr
mal wieder die Krallen schneiden, dachte sie bei sich. In diesem
Moment öffnete jemand die Tür.



„Ja, Ruth ist wirklich da. Danke für dein Angebot, Helga, aber wir
kommen klar. Schönen Tag noch.“ Damit ließ Ruth die Nachbarin
stehen.



Währenddessen wurde Linda bereits freudig von ihrem
Dobermann-Mädchen begrüßt.



„Oh Gott, Schätzchen, wie siehst du nur wieder aus.“ Ruth sah Linda
sorgenvoll an.



„Ist halb so wild“, winkte Linda ab und ignorierte die Mischung aus
Besorgnis und Verärgerung im Blick ihrer Mutter. Mit einem schiefen
Lächeln setzte sie ihre Tasche ab und kniete sich zu ihrer Hündin,
die sich ihr vorsichtig näherte.



Shira sah ihrem Frauchen intensiv ins Gesicht, das wieder einmal
irgendwie anders aussah, und versuchte, durch die Gläser der
Sonnenbrille hindurch einen Blick in ihre Augen zu erhaschen. Die
Hündin schnupperte. Der oberflächliche Geruch war zwar eigenartig,
aber darunter konnte sie den wohlbekannten Duft ihres Frauchens
erkennen. Shira hatte das schon öfter erlebt. Linda war weg, kam
nach ein paar Stunden oder Tagen wieder und sah danach jedes Mal
etwas anders aus als vorher. Nicht erheblich, aber dennoch so, dass
Shira es eindeutig wahrnahm. Die Hündin verstand das nicht, aber im
Moment zählte für sie nur, dass ihr geliebtes Frauchen wieder
zurück war und sie ausgiebig herzte. Das genoss Shira in vollen
Zügen und blinzelte dabei kurz in Ruths gutmütiges runzeliges
Gesicht. Ruth war sozusagen ihr Zweitfrauchen, das die Hündin
während Lindas Abwesenheit immer gut und gerne versorgte.





OEBPS/Images/bod_cover.jpg
Iris DUrrschmidt

Doktor
Krankenstein






